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ÜbeRblick

_HelmHoltz-zentrum DresDen-rossenDorf

name Helmholtz-zentrum Dresden-rossendorf e.V. 
  (bis 31.12.2010: forschungszentrum Dresden-rossendorf e.V. / fzD)

finanzierung Bundesministerium für Bildung und forschung (90%), 
(ab 1.1.2011) freistaat sachsen (10%)

grundfinanzierung 66.5 mio. euro
Drittmittel 18.4 mio. euro

mitarBeiter ca. 800
Davon Doktoranden 121

PuBlikationen
isi-zitiert 449
andere referierte 
Publikationen 38

erteilte Patente 12

stand: 31.12.2010

kooperation des HzDr und der 
tu Bergakademie freiberg zum 
gemeinsamen aufbau und Betrieb 
eines nationalen zentrums für 
ressourcentechnologien

leipZig
forschungsstelle 
interdisziplinäre 
isotopenforschung
Permoserstraße 15
04318 leipzig

dResden
Hauptstandort
Bautzner landstraße 400
01328 Dresden 

Hauptstandort

gRenoble
Betrieb der rossendorf Beamline (roBl) 
an der europäischen synchrotron-
strahlungsquelle esrf
secteur 21
Polygone scientifique louis néel
6, rue Jules Horowitz
f-38000 grenoble, france
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titelbild: der Hochleistungslaser dRaco (im bild: dr. ulrich schramm) 
wird forschungsübergreifend in den programmen neue materialien, 
krebsforschung sowie Forschung mit photonen, neutronen und ionen 
eingesetzt.
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Wer das Helmholtz-zentrum Dresden-
rossendorf (HzDr) besucht, könnte von 
den vielen Baustellen überrascht sein, die 
dessen gesicht derzeit prägen. so wurde 
im vergangenen Jahr mit der umsetzung 
unserer zukunftsprojekte begonnen, 
wie wir den aus- und neubau großer 
wissenschaftlicher anlagen nennen, die 
einen fokus für die strategische ent-
wicklung des zentrums bilden werden 
(siehe seite 18). Diese zukunftsprojekte 
werden großzügig durch den freistaat 
sachsen finanziert und flankieren unseren 
eintritt in die Helmholtz-gemeinschaft 
Deutscher forschungszentren. Dank 
der konstruktiven zusammenarbeit mit 
Partnern bei Bund, land, der leibniz- und 
der Helmholtz-gemeinschaft konnten wir 
diesen zum 1. Januar 2011 erfolgreich 
vollziehen. angesichts zahlreicher beste-
hender kooperationen mit Helmholtz-
zentren, der etablierung einer eigenen 
Helmholtz-nachwuchsgruppe und dem 
aufbau unseres schülerlabors, das durch 
den impuls- und Vernetzungsfonds der 
Helmholtz-gemeinschaft gefördert wird, 
sind wir in unserer neuen wissenschaft-
lichen Dachorganisation bereits gut 
vernetzt. moderne rahmenbedingungen 
für die forschung zu schaffen ist auch 
das anliegen eines masterplanes, nach 
dem gebäude und infrastruktur des 
forschungsstandortes, der auf eine bis in 

die 1950er Jahre zurückgehende Historie 
blickt, schrittweise modernisiert werden. 
Das betrifft beispielsweise die bauliche 
und energetische sanierung von Büroge-
bäuden, die errichtung eines neuen gäs-
tehauses oder den neubau eines eigenen 
Blockheizkraftwerkes, von dem aus der 
gesamte standort künftig mit energie und 
Wärme versorgt wird.

im mai starteten die Bauarbeiten an der 
strahlungsquelle elBe – dem ersten 
unserer zukunftsprojekte –, die zu einem 
zentrum für Hochleistungs-strahlenquel-
len erweitert wird. Das breite spektrum 
an strahlungsarten, das aus dem elek-
tronenstrahl des supraleitenden linear-
beschleunigers erzeugt wird, wird durch 
zusätzliche experimentiermöglichkeiten 
ergänzt: eine schmal- und breitbandige 
terahertzquelle, ein neuer Hochleistungs-
laser im Petawatt-leistungsbereich und die 
kopplung von elektronen- und laserstrahl. 
Davon werden auch auswärtige forscher 
profitieren; 2010 nutzten sie allein oder 
bei gemeinsamen Projekten mit HzDr-
forschern etwa die Hälfte der strahlzeit 
an der elBe-Quelle. eine noch größere 
nachfrage nach messzeit durch externe 
Wissenschaftler verzeichnet das erst 
seit vier Jahren als nutzereinrichtung 
arbeitende Hochfeld-magnetlabor Dres-
den. als zweites zukunftsprojekt wird es 

deshalb als internationales nutzerzentrum 
ausgebaut. Das dritte Bauprojekt namens 
DresDYn sieht den neubau eines labors 
für experimente mit flüssigmetallen vor.
 

Nachgefragte 
Infrastrukturen

insgesamt betreibt das Helmholtz-zentrum 
Dresden-rossendorf sechs wissen-
schaftliche großgeräte. im material-
wissenschaftlichen forschungsbereich 
gehört neben elBe und Hochfeldlabor ein 
ionenstrahlzentrum dazu, das als eines 
der führenden in europa gelten kann und 
ein stark nachgefragter Dienstleister für 
ionenimplantation, besonders für die Halb-
leiterindustrie, ist. letztes Jahr ging dort 
ein neuer 6-megavolt-Beschleuniger in den 
Probebetrieb. Die rossendorf Beamline 
an der europäischen synchrotron-strah-
lungsquelle in grenoble wird ebenfalls für 
materialwissenschaftliche, aber auch für 
radiochemische untersuchungen genutzt. 
in seinem Pet-zentrum verfügt das HzDr 
über ein breites spektrum medizinischer 
Bildgebungsverfahren für die krebsfor-
schung und ist mit dem im september 
installierten, deutschlandweit ersten kom-
binierten Pet/mrt-system für ganzkörper-
untersuchungen auf der technologischen 
Höhe der zeit. für die nukleare sicher-

_VorWort Des VorstanDs

investitionen in die ZukunFt

evaluierung des fzD durch den Wissenschaftsrat; 
Vertreter der evaluierungskommission sind mehrere 
tage am zentrum und führen u.a. auch gespräche 
mit den mitarbeitern

empfehlung des Wissenschaftsrates zur aufnahme 
des fzD in die Helmholtz-gemeinschaft

erster Helmholtz-abend 
in Dresden

wicHtige etappen auF dem weg in die HelmHoltZ-gemeinscHaFt

nov. 2007 4.7.2008 5.9.2008 22.6.2009
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heitsforschung spielt die toPfloW-anlage 
zur untersuchung komplexer strömungs-
gemische eine wichtige rolle.

Materie unter extremen 
Bedingungen 

Durch unsere zukunftsprojekte wird 
die untersuchung von materie unter 
extremen Bedingungen, etwa unter dem 
einfluss hoher Drücke oder temperaturen, 
starker elektromagnetischer felder oder 
intensiver strahlung, noch stärker in den 
fokus unserer forschung gerückt. Dieser 
schwerpunkt verbindet gleichzeitig unsere 
forschungsprogramme; die dort gewon-
nenen erkenntnisse und innovationen sind 
deshalb von übergreifender Bedeutung 
– von der materialwissenschaft bis hin zur 
medizin. ein gutes Beispiel dafür sind die 
arbeiten an unserem Hochleistungslaser 
Draco. Die Wissenschaftler hier erfor-
schen, wie man geladene teilchen mit la-
serlicht auf hohe energien beschleunigen 
kann – ein Phänomen, durch das sie sich 
sowohl brillante materialwissenschaft-
liche untersuchungsmöglichkeiten als 
auch kompakte geräte für die ionenthe-
rapie bei krebs versprechen. Die arbeiten 
im Bereich laser-teilchenbeschleunigung 
zeigen auch, wie wichtig interdisziplinäre 
kooperation für erfolgreiche forschung 
ist. Dabei nutzen die Wissenschaftler in 

hohem maße auch die möglichkeit zur 
zentrumsinternen wie -übergreifenden 
zusammenarbeit. so wurden am HzDr 
krebszellen erstmalig mit laser-beschleu-
nigten teilchen bestrahlt (siehe seite 13) 
und anschließend im ionenstrahlzentrum 
mit klassisch beschleunigten ionen zum 
zweck vergleichender untersuchungen 
beschossen. Die enge zusammenarbeit 
Dresdner Wissenschaftler beim einsatz 
von strahlung gegen krebs wurde letztes 
Jahr durch die gründung des „national 
center for radiation research in oncology 
– oncoray“ weiter gefördert. Das zentrum 
wird gemeinsam von der tu Dresden, 
dem universitätsklinikum Dresden und 
dem HzDr getragen und hat mit dem 
Heidelberger institut für radioonkologie 

Hiro am Deutschen krebsforschungszen-
trum Dkfz einen Partnerstandort. eine 
strategisch bedeutende zusammenarbeit 
mit der tu Bergakademie freiberg erhielt 
ende letzten Jahres vom Bundesministe-
rium für Bildung und forschung grünes 
licht. gemeinsam wird ein nationales 
zentrum zur erforschung von ressourcen-
technologien in freiberg aufgebaut.

Wir freuen uns auf die weitere zusammen-
arbeit mit unseren regionalen Partnern wie 
der forschungsallianz DresDen-concept 
und darüber hinaus, insbesondere in der 
Helmholtz-gemeinschaft!

Wir wünschen ihnen eine angenehme 
lektüre!

Prof. Dr. Dr. h. c. Peter Joehnk
kaufmännischer Direktor

unterzeichnung des konsortialvertrags zur 
regelung des Beitritts in die Helmholtz-gemein-
schaft mit der Bundesforschungsministerin Prof. 
annette schavan, sachsens ministerpräsident 
stanislaw tillich, den Präsidenten von leibniz-, 
Prof. ernst-theodor rietschel (h.l.), wie Helmholtz-
gemeinschaft, Prof. Jürgen mlynek (h.r.).

Beschluss des Helmholtz-senats zur 
aufnahme des fzD*

Verabschiedung der satzung des Vereins 
Helmholtz-zentrum Dresden-rossendorf e.V.

eintritt in die 
Helmholtz-gemeinschaft

23.3.2010 3.11.2010 1.1.2011

* Der vorliegende Bericht über das Jahr 2010 erscheint im neuen erscheinungsbild des Helmholtz-zentrums 
    Dresden-rossendorf (HzDr), weshalb durchgängig der neue name verwendet wird.

Prof. Dr. Dr. h. c. roland sauerbrey
Wissenschaftlicher Direktor
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Neue Forschungsstelle

seit 1. Januar hat das zentrum eine 
forschungsstelle in leipzig. Die dortigen 
Wissenschaftler des ehemaligen instituts 
für interdisziplinäre isotopenforschung, 
die auf empfehlung des Wissenschafts-
rates in das HzDr integriert werden, 
arbeiteten bereits eng mit den instituten 
für radiopharmazie und radiochemie 
am HzDr zusammen. sie entwickeln 
molekulare sonden für die Diagnose von 
neurodegenerativen erkrankungen und er-
forschen den transport von schadstoffen 
in der geosphäre.

Sächsische Wissenschafts-
ministerin übergibt Preise 

sachsens Wissenschaftsministerin Prof. 
sabine von schorlemer zeichnet am 25. 
Januar im rahmen des Jahresempfangs 
die besten leistungen des Vorjahres 
am HzDr auf den gebieten forschung, 
technologie und kommunikation mit der 
Öffentlichkeit sowie die beste Promotions-
arbeit aus (siehe seite 23).

Januar feBruar märz

Kooperationsvertrag 
verlängert

Der kooperationsvertrag mit der universi-
tät in ankara / türkei wird verlängert. Das 
HzDr unterstützt den aufbau eines mit 
der strahlungsquelle elBe vergleichbaren 
elektronenbeschleunigers (turkish acce-
lerator center), der in ankara entsteht.

Sinn für Kunst

eine der wenigen außenraumarbeiten des 
namhaften konstruktivisten Hermann 
glöckner (1889 – 1987), die „faltung“, 
wird im zentrum wieder aufgestellt und 
der Öffentlichkeit präsentiert. sie wurde 
in den 1980er Jahren von mitarbeitern 
des zentralinstituts für kernforschung 
angefertigt.

Neues Projekt zum Langzeit-
betrieb von Kernkraftwerken

Das zentrum übernimmt die koordinierung 
eines von der europäischen union mit 
rund 2,7 mio. euro geförderten Projektes, 
mit dem die alterung von reaktormateri-
alien bei verlängerten laufzeiten von kern-
kraftwerken untersucht werden soll. am 
ende soll eine neue richtlinie zur Überwa-
chung der alterungseffekte stehen.

10 Jahre Kompetenzverbund 
Kerntechnik

Bei der feier des Jubiläums am karlsruher 
institut für technologie ist das HzDr mit 
dabei. Der Verbund wurde gegründet, 
um zu einer verbesserten bundeswei-
ten abstimmung der kerntechnischen 
forschungs- und entwicklungsarbeiten 
beizutragen und den wissenschaftlichen 
nachwuchs zu fördern. Das zentrum ist 
auch in dem tochterverbund kompetenz-
zentrum ost für kerntechnik mit beteiligt.

Workshop Ionenstrahlphysik

Das institut für ionenstrahlphysik und 
materialforschung richtet vom 29. bis 
31. märz den jährlich stattfindenden 
nationalen Workshop ionenstrahlphysik 
aus. im mittelpunkt steht die analyse und 
Veränderung von materialoberflächen mit 
energetischen teilchenstrahlen. 

eReigniscHRonik

_Januar Bis DezemBer 2010

sachsens Forschungsministerin 
prof. sabine von schorlemer gratuliert 
zum HZdR-Forschungspreis: 
dr. viton Heera (r.) und dr. thomas 
Herrmannsdörfer.
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Beschleuniger geplant

Deutsche und ausländische astrophysi-
ker diskutieren auf einem Workshop am 
zentrum die wissenschaftliche Bedeutung 
eines möglichen unterirdischen teilchen-
beschleunigers für astrophysikalische 
experimente im felsenkeller Dresden. 
Dieser wird von den astrophysikern 
bereits als labor, betrieben vom Verein 
für kernverfahrenstechnik und analytik 
rossendorf, genutzt.

aPril mai

ELBE wird vergrößert

an der strahlungsquelle elBe beginnen 
Bauarbeiten, um diese zu einem zentrum 
für Hochleistungs-strahlenquellen zu 
erweitern. nach dem umbau werden den 
nutzern zwei einmalige terahertz-Quellen, 
ein neuer Hochleistungslaser und ein 
experiment zur kopplung des elBe-elek-
tronenstrahls mit laserlicht zur Verfügung 
stehen. 

FAIR-Direktor in Dresden

Der Wissenschaftliche Direktor des fair-
Projektes, Prof. Boris sharkov, besucht 
das zentrum. es ist an der Vorbereitung 
des compressed Baryonic matter (cBm)-
experiments mit beteiligt und entwickelt 
Detektoren für das internationale groß-
vorhaben fair. Die abkürzung steht für 
facility for antiproton and ion research, 
eine neue Beschleunigeranlage für hochin-
tensive ionenstrahlen, die derzeit am gsi 
Helmholtzzentrum für schwerionenfor-
schung entsteht.

Juni

Neue Energiezentrale

Baustaatsekretär Jan mücke übergibt 
einen symbolischen scheck zum neubau 
eines Blockheizkraftwerkes (BHkW), 
vom dem künftig die Versorgung des 
forschungsstandortes mit energie und 
Wärme ausgehen soll. Das BHkW wird mit 
4,6 mio. euro durch das Bundesministe-
rium für Verkehr, Bau und stadtentwick-
lung im rahmen des konjunkturpakets ii 
gefördert.

Dresdner Lange Nacht 
der Wissenschaften

zur achten Veranstaltung dieser art 
präsentiert sich das zentrum gemeinsam 
mit dem institut für kern- und teilchen-
physik der tu Dresden unter dem motto 
„Die geballte energie der teilchen“ im 
zentralen Hörsaalgebäude der universität.
rund 5.000 wissenschaftsbegeisterte 
Besucher informierten sich in Vorträgen 
und an ständen über aktuelle forschungs-
arbeiten des HzDr.
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Terahertz-Experten 
treffen sich

Die anwendung neuer terahertz-Quellen 
für die untersuchung grundlegender ma-
terialeigenschaften steht am 14. und 15. 
Juni im fokus eines Workshops mit tera-
hertz-forschern aus europa, den usa und 
Japan. im rahmen eines euromagnet ii-
treffens wird auch über die untersuchung 
von materialien mit terahertz-strahlung in 
hohen magnetfeldern diskutiert.

Virtuelle Reise in die 
Beschleuniger-Welt

Wie in einem teilchenbeschleuniger Par-
tikel auf hohe energien gebracht werden, 
wird in einem einzigartigen neuen com-
puterprogramm, dem elBe-simulator, de-
monstriert. Vorbild ist die strahlungsquel-
le elBe im zentrum. Das Programm wurde 
gemeinsam mit informatikstudenten der 
tu Dresden entwickelt.

Wissenschaftssommer 
in London

HzDr-Wissenschaftler stellen auf einer 
ausstellung in london ein zusammen 
mit kollegen aus großbritannien und der 
schweiz entwickeltes Vulkanmodell vor, 
das aufschluss darüber gibt, wie art und 
intensität von Vulkanausbrüchen durch 
die in den Vulkanen auftretenden strö-
mungen beeinflusst werden. Die ausstel-
lung „summer science exhibition“ findet 
im rahmen eines kunst- und Wissen-
schaftsfestivals der britischen akademie 
der Wissenschaften statt.

Neues Zyklotron

in der forschungsstelle leipzig wird ein 
neues, durch die europäische union 
und den freistaat sachsen finanziertes 
zyklotron installiert und für die inbetrieb-
nahme im frühjahr 2011 vorbereitet. Die 
an dem kreisbeschleuniger produzierten 
radioaktiven nuklide werden die Wissen-
schaftler nutzen, um radioaktive sonden 
zur untersuchung von Hirnfunktionen zu 
entwickeln und zu bewerten. 

JuliJuni

6.000 Besucher entdecken
Forschungsstandort

im rahmen der entdecker-tour 2010 der 
sächsischen zeitung kommen am 4. Juli 
so viele menschen wie noch nie zum tag 
des offenen labors auf den forschungs-
standort Dresden-rossendorf und genie-
ßen bei glühend heißen temperaturen die 
angenehm kühle laborluft. 
 

Kooperationsvertrag 
abgeschlossen 

Das zentrum und die universität leipzig 
beschließen in einem kooperationsver-
trag, in forschung und lehre künftig 
enger zusammen zu arbeiten. Damit 
soll insbesondere die Verbindung der 
forschungsstelle leipzig mit der leipziger 
universität gestärkt werden.

eReigniscHRonik

_Januar Bis DezemBer 2010
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august

Willkommen

Das HzDr begrüßt am 3. august zwölf 
neue auszubildende. mit Beginn des neu-
en lehrjahres kann man nun auch den Be-
ruf Biologielaborant/in erlernen sowie die 
praktische ausbildung im zum abschluss 
„Bachelor of science“ führenden studien-
gang strahlentechnik absolvieren.

Neuer Beschleuniger

am institut für ionenstrahlphysik und ma-
terialforschung geht ein neuer 6-megavolt-
ionenbeschleuniger in den Probebetrieb. 
Die neue anlage löst den alten Beschleu-
niger ab und liefert einen stabileren ionen-
strahl sowie einen höheren teilchenstrom. 
zusätzlich kann mit der Beschleunigermas-
senspektrometrie (ams) nun das alter von 
materialproben bestimmt werden.

Jugend forscht

im august und september arbeiten wieder 
junge Physiktalente im zentrum. sie 
hatten ihre Praktika als sonderpreise in 
unterschiedlichen landeswettbewerben 
von „Jugend forscht“ gewonnen.

IEEE Magnetics Society
Summer School 

rund 100 internationale teilnehmer kom-
men zur sommerschule der magnetischen 
gesellschaft der ieee, dem us-Berufsver-
band von ingenieuren und Physikern, in 
Dresden zusammen. sie wird gemeinsam 
durch das leibniz-institut für festkörper- 
und Werkstoffforschung (ifW) in Dresden 
und das HzDr veranstaltet.

DRESDEN-concept e.V.

Die Partner der forschungsallianz 
DresDen-concept, zu der auch das 
HzDr gehört, gründen einen Verein. 
er hat das ziel, Wissenschaft und for-
schung, die aus- und fortbildung des 
wissenschaftlichen und technischen 
nachwuchses und den wissenschaft-
lichen gedankenaustausch am Wissen-
schaftsstandort Dresden zu fördern. 
DresDen-concept ist ein zusammen-
schluss der tu Dresden mit außeruni-
versitären forschungseinrichtungen, 
museen und Bibliotheken in Dresden.
Die allianz ist ein wichtiger Baustein bei 
der Bewerbung der tu Dresden in der 
exzellenzinitiative des Bundes. sie wurde 
wesentlich durch das HzDr unterstützt.

sePtemBer

Strahlen gegen Krebs

am 21. september gründet sich das 
„national center for radiation research 
in oncology Dresden/Heidelberg“. es 
vereint zwei auf dem gebiet der strahlen-
forschung eng zusammenarbeitende for-
schungscluster: zum einen das Dresdner 
oncoray-zentrum, das von der tech-
nischen universität, dem universitätskli-
nikum Dresden sowie dem HzDr getragen 
wird, und zum anderen das Heidelberger 
institut für radioonkologie Hiro. oncoray 
wird in zweiter runde durch das Bundes-
ministerium für Bildung und forschung 
mit 12 mio. euro gefördert.

Innovatives 
Bildgebungssystem

im zentrum wird das deutschlandweit 
erste kombinierte Pet/mrt-system für 
ganzkörperuntersuchungen aufgestellt. 
mit dem von der firma Philips gebauten 
gerät können fast gleichzeitig funktionelle 
und anatomische Bilder aus dem körper 
für die krebsforschung gewonnen werden. 

bundesforschungsministerin prof. annette 
schavan (r.) und sachsens Forschungsministerin 
prof. sabine von schorlemer am infostand des 
HZdR mit dr. mathias siebold
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eReigniscHRonik

_Januar Bis DezemBer 2010

Highlights der Physik

Bei dem Wissenschaftsfestival, das vom 
9. bis 14. oktober in augsburg stattfindet 
und unter dem motto „gigawatt“ zum 
Jahr der energie etwa 23.000 Besucher 
anzieht, ist das zentrum mit mitarbeitern 
aus dem institut für sicherheitsforschung 
mit dabei.

Neuer TU-Rektor 
stellt sich vor

Der neue rektor der tu Dresden, Prof. 
Hans müller-steinhagen, stellt sich mit 
einem Vortrag zum Wüstenstrom-Projekt 
Desertec am HzDr vor. er ist Vorsitzender 
des internationalen Beirates der Desertec 
industrie initiative, einem Joint Venture 
privater unternehmen, das gegründet 
wurde, um die Bedingungen für die 
umsetzung des Desertec-Projektes zu 
schaffen. 

oktoBer noVemBer

Deutsch-französisches 
Laser-Kolloquium

am 5. und 6. november kommen in 
der französischen Botschaft in Berlin 
junge Wissenschaftler aus Deutschland 
und frankreich, die auf dem gebiet der 
erforschung und nutzung von laserlicht 
arbeiten, mit Pionieren der laserfor-
schung zusammen und ziehen eine Bilanz 
der 50-jährigen geschichte dieses for-
schungsfeldes. Das kolloquium wird von 
der französischen Botschaft in Berlin und 
der Helmholtz-gemeinschaft veranstal-
tet. mitorganisatoren sind Prof. roland 
sauerbrey, HzDr, und Prof. ludger Wöste 
von der fu Berlin.

Nachwuchs für 
Magnetforschung

Die Deutsche forschungsgemeinschaft 
hat ein von Dresdner Wissenschaft-
lern beantragtes graduiertenkolleg zur 
Weiterentwicklung von Hochtemperatur-
supraleitern bewilligt. an dem kolleg 
ist auch das Hochfeld-magnetlabor des 
HzDr beteiligt.

Ausgezeichnete 
Ausgründungsidee

Das ausgründungsvorhaben saXraY 
gewinnt den bundesweiten gründerwett-

Doktorandenseminar

rund 90 Doktoranden und Diplomanden 
nehmen am mittlerweile fünften Doktoran-
denseminar teil. Der beste Vortrag und das 
beste Poster stammen von Doktoranden 
des instituts für strahlenphysik. 
um ihre Vernetzung am zentrum zu ver-
bessern, schließen sich 2010 Vertreter aus 
allen instituten in einer Doktorandenvertre-
tung zusammen. rund 120 Promovenden 
sind insgesamt am HzDr beschäftigt.

Neues Gästehaus

am 21. september legt sachsens Wis-
senschaftsministerin Prof. sabine von 
schorlemer zusammen mit dem Vorstand 
den grundstein für das neue gästehaus. 
es entsteht unmittelbar vor den toren des 
forschungszentrums.

Leipziger Lange Nacht 
der Wissenschaften

sie ist die zweite Veranstaltung ihrer art 
und beschert den leipziger HzDr-for-
schern im Wissenschaftspark Permoser-
straße zahlreiche Besucher. sie lernen die 
forschungsstelle bei führungen durch die 
labors kennen.

sePtemBer

prof. Hans müller-steinhagen, 
Rektor der tu dresden
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DezemBer

bewerb „start2grow“. Das Projekt, das ge-
meinsam vom HzDr, der tu Dresden und 
der tu Bergakademie freiberg ausgeht, 
hat das ziel, die materialwissenschaftliche 
röntgenanalytik zu vereinfachen.

Forscher im Einsatz für ESS

auch das HzDr freut sich über die Über-
gabe eines Bewilligungsbescheides durch 
den Parlamentarischen staatssekretär im 
BmBf thomas rachel an das forschungs-
zentrum Jülich: der Bescheid ermöglicht 
die Beteiligung deutscher forscher, darun-
ter auch aus Dresden, an der geplanten 
europäischen spallationsquelle ess. Die 
deutschen arbeiten werden von Jülich aus 
koordiniert.

Erfolg für Krebsforschungs-
standort Dresden

Dresden wird als Partnerstandort eines 
deutschen zentrums für translationale 
krebsforschung ausgewählt. Dem ging ein 
gemeinsamer antrag des universitätsklini-
kums und der tu Dresden, des HzDr und 
des max-Planck-instituts für molekulare 
zellbiologie und genetik voraus. sechs 
den bedeutendsten Volkskrankheiten 
gewidmete zentren für gesundheits-
forschung soll es künftig in Deutschland 
geben. 

Neues Schülerlabor

Das neue schülerlabor „Delta X“ startet 
in die Pilotphase. zunächst werden für die 
gymnasiale oberstufe experimente zum 
thema magnetismus angeboten. 
www.hzdr.de/schuelerlabor
  

Rare Ressourcen

Das HzDr und die tu Bergakademie frei-
berg erhalten vom Bundesministerium für 
Bildung und forschung den zuschlag für 
den gemeinsamen aufbau eines natio-
nalen ressourcentechnologie-zentrums 
in der Bergstadt freiberg. ziel ist die 
gründung eines Helmholtz-instituts; die 
dort erforschten technologien sollen dazu 
beitragen, die Versorgung der deutschen 
Wirtschaft mit mineralischen und metall-
haltigen rohstoffen abzusichern.
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nacH dem voRbild deR natuR

Durch die immer älter werdende Bevölke-
rung steigt die krebs-bedingte sterblich-
keit in den entwickelten industriestaaten 
an. um krebs zu behandeln, setzen 
ärzte hauptsächlich auf drei strategien: 
chirurgie, chemotherapie und äußere 
Bestrahlung. Wenn sich von einem tumor 
aber bereits krebszellen abgelöst und an 
einer anderen stelle im körper metasta-
sen gebildet haben, sind die chancen 
auf Heilung deutlich geringer. auf ihrem 
Weg, eine methode zu finden, mit der man 
metastasen aufspüren und wirksam be-
handeln kann, sind die rossendorfer ra-
diopharmazeuten einen schritt vorange-
kommen. ihrer Vision nach könnte krebs 
nicht nur klassisch von außen, sondern 
zusätzlich mithilfe radioaktiver substan-
zen von innen bestrahlt werden. Dadurch 
könnte man die strahlen auch besser auf 
die krebszellen fokussieren und gesundes 
gewebe schonen.
 
eine sehr effektive möglichkeit, damit 
radioaktive stoffe tumore erkennen und 
sich daran binden können, beruht auf der 
Verwendung spezifischer antikörper. sie 
benötigen jedoch mehrere tage, bis sie 
sich im krebsgewebe angereichert haben. 

es wäre also möglich, dass radioaktive 
antikörper den organismus ungewollt mit 
strahlen belasten. um dies zu umgehen, 
entwickeln die forscher eine raffinierte 
methode: zuerst werden nicht-radioaktive 
antikörper injiziert. erst nachdem sich 
diese an den krebszellen angesammelt 
haben, wird die radioaktive komponente 
verabreicht. sie gelangt sehr schnell in 
den tumor und vereint sich dort mit den 
antikörpern. 
 
Doch wie findet die radioaktive kom-
ponente die antikörper? Die forscher neh-
men sich die natur als Vorbild und nutzen 
ein system, das sich gegenseitig erkennt: 
zwei komplementäre Dna-einzelstränge 
„a“ und „B“. Die antikörper werden mit 
„a“ versehen und „B“ wird radioaktiv 
markiert. treffen die beiden einzelstränge 
aufeinander, kommt es blitzschnell zu 
einer sehr stabilen Bindung, wie bei einem 
reißverschluss. allerdings verwenden 
die Wissenschaftler keine natürlich 
vorkommende Dna, sondern ihr spie-
gelbild. Dadurch kann strang „B“ nur an 
strang „a“ binden und nicht an sonstige 
Bindungsstellen im körper. im rahmen 
seiner Doktorarbeit verbesserte christian 

förster die radioaktiv markierte Dna so, 
dass sich diese in optimaler Weise im 
körper verteilen und binden kann. Dies 
ist ein großer fortschritt auf dem Weg zur 
inneren Bestrahlung.

Wissenschaftler gehen neuen Weg bei der inneren Bestrahlung von krebs

_HigHligHts aus Der forscHung
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C. Förster, R. bergmann et al., 

Radiolabeled l-oligonucleotides 

with tunable pharmacokinetics – 

A suitable complementary system 

for pretargeting approaches, 

Nuclear Medicine and biology 

37(6), 706 (2010), DOi: 10.1016/j.

nucmedbio.2010.04.100

natürlich vorkommender 
dna-doppelstrang

dna-spiegelbild

antikörper mit dem spiegel-
bild eines dna-einzelstrangs

dna-spiegelbild spiegelbild eines dna-
einzelstrangs mit fest 
gebundenem Radionuklid

Radioaktiv markierte antikörper (mittleres bild) sind perfekte sonden, um im körper verstreute 
krebszellen aufzuspüren und von innen heraus zu zerstören. damit beide komponenten, der an-
tikörper und das Radionuklid, im körper eine feste verbindung miteinander eingehen, setzen die 
Forscher zwei komplementäre dna-einzelstränge ein (rechtes bild). damit sie sich nicht mit der 
natürlichen dna verbinden, werden spiegelbildlich aufgebaute moleküle verwendet (linkes bild).
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gemeinsam gegen kRebs

spitzenforschung ist heute teamarbeit. 
um neue erkenntnisse zu gewinnen und 
die grundlagen für fortschrittliche tech-
nologien zu schaffen, sind die forscher 
darauf angewiesen, auch mit kollegen aus 
anderen gebieten eng zusammenzuarbei-
ten. ein gelungenes und erfolgverspre-
chendes Beispiel dafür ist die kooperation 
der rossendorfer laserphysiker mit 
Physikern, Biologen und medizinern am 
Dresdner oncoray-zentrum. Die HzDr-
forscher beschäftigen sich damit, wie 
man geladene teilchen mit laserlicht 
so auf hohe energien beschleunigen 
kann, dass sie für die strahlentherapie 
eingesetzt werden können. ihr ziel ist es, 
kompakte geräte für die Partikeltherapie 
bei krebs zu entwickeln.
 
Die laser-teilchenbeschleunigung ist 
ein noch recht junges gebiet, das seit 
2006 am zentrum erforscht wird. Die 
damals gegründete Projektgruppe ist 
inzwischen zu einer abteilung mit mehr 
als 20 mitarbeitern angewachsen. sie 
betreiben den Hochleistungslaser Draco 
und erzeugen damit ultrakurz gepulste 
Protonenstrahlen. Protonen sind positiv 
geladene teilchen und besonders gut 

für die strahlentherapie geeignet, weil 
sie ihre energie vorwiegend im tumor 
abgeben. Deshalb werden sie bei inope-
rablen tumoren in strahlenempfindlichen 
organen eingesetzt. um die Protonen mit 
laserlicht zu beschleunigen, wird deutlich 
weniger Platz gebraucht als bei herkömm-
lichen großen Beschleunigeranlagen. eine 
ausgereifte technologie auf Basis laser-
beschleunigter teilchen, so Vision und 
ziel der forscher, könnte in der zukunft in 
vielen  krankenhäusern mit einer strahlen-
therapeutischen station verfügbar sein. 
im moment kann die teilchentherapie nur 
in wenigen zentren weltweit eingesetzt 
werden.
 
im vergangenen Jahr gelang es im zen-
trum erstmals, krebszellen mit laser-be-
schleunigten Protonen zu bestrahlen und 
deren Wirkung zu untersuchen. Dieser 
erfolg war nur im gemeinsamen oncoray-
Verbund möglich: im team gelang es, 
einen stabilen Protonenstrahl zu erzeu-
gen, die auf die zellen abgegebene Dosis 
präzise zu messen und aus dem ausmaß 
der zellschäden die biologische Wirkung 
der teilchen zu bestimmen. in zukunft 
liegt die Herausforderung darin, die 

eigenschaften der Protonenstrahlen so zu 
optimieren, dass sie für die krebstherapie 
klinisch einsetzbar sind. inzwischen errei-
chen die laserphysiker Protonenenergien 
von bis zu 20 megaelektronenvolt. erst 
ab diesem Bereich fangen die strahlen 
an, in gewebe einzudringen. an einer 
größeren laseranlage am amerikanischen 
los alamos national laboratory erzielten 
HzDr-forscher bereits  Protonenenergien 
bis 60 megaelektronenvolt.

ein Dresdner forscherteam bestrahlt erstmals krebszellen mit 
laser-beschleunigten Protonen und untersucht deren Wirkung
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biological damage of tumour cells 

by laser-accelerated proton 

beams, New Journal of Physics 12, 

085003 (2010), DOi: 1088/1367-

2630/12/8/085003

dr. doreen naumburger bereitet 
krebszellen für die bestrahlung mit 
protonen am Hochleistungslaser 
dRaco vor.
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_HigHligHts aus Der forscHung

wiRbelnde gasblasen veRFolgen

Wenn gemische aus gas und flüssig-
keit strömen, herrscht ein turbulentes 
Durcheinander. so verändern etwa 
gasblasen ständig ihre form, zerteilen 
und vereinigen sich, wirbeln umeinander 
oder sammeln sich an Hindernissen. 
Diese Vorgänge lassen sich mit der ultra-
schnellen dreidimensionalen röntgen-
tomographie, die Dr. martina Bieberle 
und ihre kollegen entwickelt haben, exakt 
verfolgen. im millisekundenabstand liefert 
das Verfahren Bilder aus dem innern eines 
metallrohrs und zeigt beispielsweise, wie 
ein strömendes gemisch aus luft und 
Wasser eine einengung passiert. Während 
ein teil der luftblasen vor dem engpass 
quasi hängenbleibt, treten andere Blasen 
mit hoher geschwindigkeit hindurch und 
werden dabei stark deformiert. 

Bislang lieferte der elektronenstrahl-
röntgentomograph rofeX nur schnitt-
bilder aus einem durchströmten rohr, also 
zweidimensionale aufnahmen. nun aber 
können die forscher den elektronenstrahl 
so ablenken, dass die röntgenstrahlung 
in mehreren ebenen durch das untersu-

chungsobjekt tritt und schließlich von 
einem Detektor aufgefangen wird. Bis zu 
500 Volumenaufnahmen pro sekunde 
können mit der 3D-tomographie angefer-
tigt werden. auf diese Weise lässt sich 
genau erfassen, wie schnell die luftblasen 
im Wasser strömen, welche größe sie ha-
ben und wie sie ihre form verändern. mit 
dieser methode können unterschiedliche 
mehrphasen-gemische untersucht wer-
den. Die aufnahmen sollen unter anderem 
die Datenbasis für simulationen liefern, 
mit denen man das Verhalten komplexer 
strömungen vorhersagen möchte. 

Bei vielen technischen anlagen, ob in der 
chemischen Verfahrenstechnik, in kraft-
werken oder bei der mineralölförderung, 
strömen gemische aus gas und flüssig-
keiten durch rohrleitungen. größe und 
form der Phasengrenzfläche beeinflussen 
dabei maßgeblich, wie stoff und Wärme 
übertragen werden oder wie hoch die 
mechanische Belastung der Behälterwän-
de ist, weshalb sie bei der auslegung der 
anlagen berücksichtigt werden müssen. 

am Helmholtz-zentrum Dresden-rossendorf gelingen dreidimensionale 
Hochgeschwindigkeits-aufnahmen komplexer strömungsgemische
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M. bieberle et al., ultrafast 

three-dimensional X-ray 

computed tomography, Applied 

Physics letters 98, 034101 

(2011), DOi: 10.1063/1.3534806

die strömungsexperten am HZdR wissen, was hinter undurch-
sichtigen Rohrwänden geschieht: dank der ultraschnellen 
elektronenstrahl-Röntgentomographie können sie die Form 
und größe von gasblasen (blau, kleines bild) in einer luft-
wasser-strömung abbilden.
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stRomFluss auF nanoebene

transistors könnte man so in zukunft viele 
der neuartigen strukturen unterbringen. 

nanodrähte aus silizium werden zwar 
bereits hergestellt, ihre elektronischen 
eigenschaften sind jedoch noch nicht gut 
genug bekannt, um zuverlässige tran-
sistoren für eine neue generation von 
mikrochips zu bauen. in solchen säulen-

artigen transistoren wird der strom nicht 
horizontal, sondern vertikal fließen, und 
sie werden kleiner und energiesparender 
sein als heute üblich. Bei gemeinsamen 
untersuchungen haben forscher vom 
max-Planck-institut für mikrostrukturphy-
sik in Halle und vom Helmholtz-zentrum 
Dresden-rossendorf festgestellt, dass 
die fähigkeit von silizium-nanodrähten, 
elektrischen strom zu leiten und so als 
transistoren informationen zu verarbei-
ten, eingeschränkt ist. sollen sie zukünftig 
als transistoren zum einsatz kommen, so 

silizium-nanodrähte könnten zu speicherbausteinen der zukunft werden. 
erstmals wurden ihre elektronischen eigenschaften dreidimensional beschrieben
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sional carrier profiling of individ-
ual Si nanowires by Scanning 
Spreading Resistance Micro-
scopy, Advanced Materials 22(36), 
4020-4024 (2010), DOi: 10.1002/
adma.201001086

silizium ist das wichtigste material, um 
computerchips und andere elektronische 
Bauelemente herzustellen. Die indus-
trie ist dabei schon in das zeitalter der 
nanoelektronik vorgedrungen, denn jeder 
einzelne von einigen milliarden transis-
toren auf einem chip ist heute nur noch 
etwa 50 nanometer groß (ein nanometer 
entspricht einem millionstel millimeter). 

Dabei soll die miniaturisierung, geht es 
nach den Wünschen der industrie und 
den möglichkeiten der forschung, weiter 
vorangetrieben werden. Deshalb wird 
gegenwärtig intensiv an neuen konzepten 
gearbeitet. um Platz zu sparen, könnte 
man die transistoren beispielsweise 
anders anordnen. Derzeit liegen sie flach 
neben- oder gestapelt übereinander. 
Dabei wäre es denkbar, sie um 90 grad zu 
drehen, sodass sie wie winzige nanodräh-
te aus der oberfläche der chips heraus-
ragen. auf der fläche eines einzigen 

müssen entwickler diese erkenntnisse 
sorgfältig berücksichtigen. 

Damit im Halbleitermaterial silizium 
strom fließen kann, wird es mit ionen, 
also geladenen teilchen wie Bor oder 
Phosphor, angereichert. Die Wissen-
schaftler fanden heraus, dass diese 
nicht an ort und stelle bleiben, sondern 
zum rand des nanodrahtes wandern, 
also zur oberfläche hin. Dort werden sie 
teilweise inaktiv und tragen nicht mehr 
zur leitfähigkeit bei. eine besondere me-
thode erlaubte es ihnen, die nanodrähte 
während der messungen der länge nach 
schicht für schicht abzutragen und so 
quasi dreidimensionale messungen durch-
zuführen. so erhielten sie 3D-Bilder von 
der leitfähigkeit in einem nanodraht, der 
am ende nur so dick ist wie der 25.000ste 
teil eines menschlichen Haares.

während transistoren bisher in der ebene angeordnet 
sind (kleines bild, links), ragen speicherbausteine auf 
basis von nanodrähten aus einem chip heraus (kleines 
bild, rechts, sowie großes bild). dieses konzept würde 
die architektur der chips revolutionieren.
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positRonen als spÜRHunde FÜR deFekte

ein neuer messplatz mit einem weltweit 
einzigartigen konzept zur zerstörungs-
freien Prüfung von Werkstoffen wurde 
an der strahlungsquelle elBe aufgebaut. 
untersuchen lassen sich kompakte 
mechanische Bauteile wie zahnräder oder 
kugellager ebenso wie pulverförmige, 
flüssige oder auch radioaktive Proben. 
Das Verfahren ist äußerst sensitiv und 
kann kleinste Defekte wie zum Beispiel 
leerstellen oder fremdatome in einem 
kristallgitter aufspüren.

als sonde werden Positronen verwendet, 
die positiv geladenen antiteilchen von 
elektronen. Diese können allerdings nur 
wenige mikrometer in ein material ein-
dringen, weshalb bislang nur sehr dünne 
Proben mit einem Positronenstrahl abge-
tastet werden konnten. am HzDr jedoch 
nutzen die forscher keine externe Quelle, 
sondern lassen die Positronen direkt in 
der materialprobe entstehen, indem sie 
Bremsstrahlung der elBe-Quelle auf die 
Probe lenken. Durch die Bestrahlung 

bilden sich die positiv geladenen teilchen 
im gesamten Volumen der Probe – selbst 
wenn diese abmessungen im Bereich 
mehrerer zentimeter aufweist.

für das aufspüren von Defekten setzen 
die Wissenschaftler die so genannte 
Positronen-annihilations-spektroskopie 
ein. Durch die Bremsstrahlung der elBe-
Quelle werden im material zunächst Posi-
tronen erzeugt. treffen diese auf elektro-
nen mit passendem spin, vernichten sich 
beide teilchen gegenseitig (annihilation) 
und senden dabei zwei Photonen aus, die 
in entgegengesetzter richtung davonflie-
gen. um die Probe herum angeordnete 
Detektorpaare registrieren diese lichtblitze 
und erfassen, wie rasch die Positronen 
annihilieren. Da bereits winzige Defekte 
und sehr geringe Defektkonzentrationen 
im material die lebensdauer der Positro-
nen beeinflussen, können die forscher auf 
diese Weise einsicht in die atomare struk-
tur der Probe gewinnen, beispielsweise, 
wie stark sich eine stahlprobe unter 

mechanischer Belastung verändert. Das 
neue labor wird interdisziplinär genutzt. 
so untersuchen die sicherheitsforscher 
am HzDr dort die Beschaffenheit von 
reaktorstählen.

an der strahlungsquelle elBe wurde ein labor zur zerstörungsfreien 
materialprüfung aufgebaut
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tus Solidi A 207, 334 (2010), DOi: 
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trifft ein positron auf ein elektron, vernichten sich die beiden elementarteilchen (bild). dieser 
vorgang dauert einen winzigen augenblick länger, wenn er in einer lücke eines kristallgitters 
stattfindet. die Forscher am HZdR nutzen diesen effekt, um materialdefekte festzustellen.
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massgescHneideRte magnetFeldeR

metallische legierungen aus titan und 
aluminium sind in der luftfahrt- und 
automobilindustrie besonders gefragte 
Werkstoffe. Denn obwohl sie leichter sind 
als die in diesen Branchen üblicherweise 
eingesetzten Hochtemperatur-materialien, 
sind sie genauso fest. um die besonde-
ren eigenschaften dieser stoffe weiter 
optimieren zu können, müssen sie als 
einkristalle vorliegen, d.h. ihre Bausteine 
müssen zu einem einzigen, einheitlichen 
kristallgitter angeordnet sein. nur an 
solchen speziellen strukturen lassen sich 
die eigenschaften eines materials in ihrer 
reinen form messen – grundlage, um 
auch die Beschaffenheit nicht-einkristal-
liner Werkstoffe zu untersuchen und zu 
verbessern. 

einkristalline Verbindungen aus titan und 
aluminium oder auch aus anderen me-
tallen sind, je nach art ihrer zusammen-
setzung, nicht immer leicht herstellbar. 
Wissenschaftler vom leibniz-institut für 
festkörper- und Werkstoffforschung (ifW) 
in Dresden und dem Helmholtz-zentrum 
Dresden-rossendorf nutzen maßgeschnei-

derte magnetfelder, um perfekte einkri-
stalle zu züchten. magnetische felder 
können beeinflussen, in welche richtung 
flüssige metalle wie bei der kristallzüch-
tung strömen und wie schnell sie sich 
dabei bewegen. Wie ein solches magnet-
feld genau ‚aussehen’ muss, um die für die 
Bildung eines einkristalls entscheidende 
grenzfläche zwischen flüssigem und 
festem metall genau kontrollieren zu kön-
nen, berechneten die Helmholtz-forscher. 
sie schufen damit die Voraussetzung für 
ein neues, patentiertes Verfahren, mit 
dem am ifW kristalle gezüchtet werden. 
es beruht darauf, dass ein dünner metall-
stab nach und nach aufgeschmolzen wird 
und wieder erstarrt. um den stab herum 
befinden sich zwei magnetspulen, die 
zum einen die Wärme zum schmelzen des 
metalls erzeugen, und zum anderen ein 
magnetfeld, das das flüssige metall in der 
schmelzzone verrührt. Die forscher sind 
mit ihrer methode so erfolgreich, dass 
sie inzwischen komplizierte metallische 
einkristalle züchten und auf ihre eigen-
schaften hin untersuchen können.

in einer kooperation mit dem leibniz-institut für festkörper- und Werkstoffforschung (ifW) 
werden magnetische felder benutzt, um titan-aluminium-einkristalle herzustellen
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um perfekte einkristalle zu züchten, ist 
die Form der fest-flüssigen phasengrenze 
entscheidend (rechtes bild). sie lässt sich 
durch ein magnetisches Feld so gestalten, 
dass die gewünschten einkristallinen 
strukturen entstehen (linkes bild).

1 mm1 mm

1 mm



18 HigHligHts aus dem HZdR 2010

als mitglied der Helmholtz-gemeinschaft 
betreibt das HzDr große forschungs-
anlagen, die auch messgästen aus dem 
in- und ausland zur Verfügung stehen. ein 
teil der wissenschaftlichen großgeräte 
ermöglicht dabei neue einsichten in das 
Verhalten von materie unter extremen 
Bedingungen, also unter außergewöhn-
lich hohen temperaturen, Drücken und 
elektromagnetischen feldern sowie 
intensiver strahlung. Dieses kernthema 
verbindet die materialwissenschaftliche 
forschung im Haus mit den schwerpunk-
ten in der krebsforschung und nuklearen 
sicherheitsforschung und erlaubt folglich 
forschungsübergreifende erkenntnisse, 
die zur lösung von wissenschaftlich 
und gesellschaftlich wichtigen fragen 
beitragen.

um das Helmholtz-zentrum in Dresden 
für die zukunft noch besser zu rüsten, 
was die untersuchung extremer mate-
riezustände anbelangt, finanziert der 
freistaat sachsen drei große Bauprojekte 
in rossendorf. Damit werden für forscher 
aus der ganzen Welt teils einmalige expe-
rimentiermöglichkeiten geschaffen.

 Durch den ausbau der strahlungs-
quelle elBe entsteht in den Jahren 2009 
bis 2014 ein Zentrum für Hochleistungs-
strahlenquellen. neu aufgebaut wer-
den ein Hochleistungs-lasersystem im 

Petawatt-leistungsbereich, eine schmal- 
und eine breitbandige terahertz-Quelle 
sowie experimente zur kopplung von 
Hochleistungs-laser und elBe-elektronen-
strahl. Während die Hochleistungs-laser 
für die krebsforschung eingesetzt werden, 
ergänzen die weiteren anlagen die arbeiten 
auf den gebieten neue materialien und 
forschung mit Photonen, neutronen und 
ionen.

 Das Hochfeld-magnetlabor dresden 
wird als internationales nutzer-zentrum 
erweitert. es erhält in den Jahren 2011 bis 
2013 eine neue kondensatorbank sowie 
weitere magnetzellen, um dem großen 
Bedarf an messzeit in höchsten magnet-
feldern gerecht zu werden. Dabei arbeiten 
die Dresdner forscher bereits intensiv mit 
den europäischen Hochfeld-laboratorien 
in nijmegen, grenoble und toulouse in 
den eu-Programmen „euromagnet“ und 
„european magnetic field laboratory - 
emfl“ zusammen.  

 ziel des Projektes dResdYn ist es, 
eine europäische Plattform für Dynamoex-
perimente und thermohydraulische studi-
en mit flüssigem natrium zu schaffen. so 
soll in den Jahren 2013 bis 2015 der erste 
Präzessions-Dynamo weltweit entstehen, 
mit dem etwa die entstehung des erd-
magnetfeldes viel realistischer simuliert 
werden kann als mit den bisherigen Pro-

peller-getriebenen Dynamo-experimenten 
wie z.B. in riga. Der rigaer Dynamo war 
übrigens der erste überhaupt, mit dem 
der entstehungsmechanismus kosmischer 
magnetfelder im labor nachgewiesen 
werden konnte – unter maßgeblicher 
Beteilung von forschern aus dem HzDr.

Gemeinsam für eine Zukunft
mit sicheren Rohstoffen

Die deutsche Wirtschaft ist in erheb-
lichem maße darauf angewiesen, dass 
sie sichernd und nachhaltig mit nötigen 
rohstoffen versorgt ist. nur so kann sie, 
möglichst unabhängig von den globalen 
märkten, international konkurrenzfähige 
güter und anlagen produzieren. kein Wun-
der also, dass das forschungsthema roh-
stoff-sicherheit im Bundesministerium für 
Bildung und forschung (BmBf) höchste 
Priorität erhielt. Das BmBf erteilte ende 
2010 dem gemeinsamen Vorschlag von 
tu Bergakademie freiberg und Helmholtz-
zentrum Dresden-rossendorf für ein 
neues ressourcen-technologieinstitut den 
zuschlag, das nun gemeinsam in freiberg 
aufgebaut und betrieben wird. Vor allem 
technologien für die Versorgung der 
deutschen Wirtschaft mit mineralischen 
und metallhaltigen rohstoffen stehen hier 
im mittelpunkt.

_zukunftsProJekte

FoRscHen FÜR die welt von moRgen

dr. marc uhlarz an einem der großen magnete 
im Hochfeld-magnetlabor dresden
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die strahlungsquelle elbe wird ausgebaut. davon 
soll auch das neutronenlabor profitieren, an dem zur 
transmutation (umwandlung) langlebiger radioaktiver 
schwermetalle in kurzlebige oder sogar stabile isotope 
geforscht wird. im bild: Roland Hannaske, doktorand im 
institut für strahlenphysik. 
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_nacHWucHs

Erste Helmholtz-
Nachwuchsgruppe 

als die Helmholtz-gemeinschaft im sep-
tember letzten Jahres bekannt gab, welche 
talentierten jungen forscherinnen und 
forscher neu gefördert werden, um eine 
eigene nachwuchsgruppe aufzubauen, 
war die freude groß bei Dr. shengqiang 
zhou. in den nächsten fünf Jahren erhält 
der aus china stammende HzDr-forscher 
jährlich 250.000 euro, um seine arbeiten 
weiterzuführen. seit seiner Promotion 
vor drei Jahren forscht er am institut für 
ionenstrahlphysik und materialforschung, 
wo ionen, also geladene teilchen, für die 
materialwissenschaft eingesetzt werden. 
sie können oberflächen so verändern, 
dass innovative Werkstoffe mit neuen 
eigenschaften entstehen. Das interesse 
von Dr. zhou gilt dabei anwendungen in 
der Halbleiterindustrie und der Photo-
voltaikbranche. er erforscht funktionale 
Halbleiter-materialien, die die grundlage 
für die computerchips der zukunft sein 
könnten. Deutlich höhere Verarbeitungs-
geschwindigkeiten und weniger energie-
verbrauch im Vergleich zu den heutigen 
chips werden davon erwartet.

zusammen mit der Helmholtz-nachwuchs-
gruppe bestehen am Helmholtz-zentrum 
Dresden-rossendorf insgesamt neun 
nachwuchsgruppen. Die von kilian lenz 
und michael Bussmann geleiteten grup-
pen haben 2010 ihre arbeit aufgenommen.

nachwuchsgruppen am HzDr: 

 ion beam processed functional 
 materials for spintronics and 
 photovoltaics 
 leiter: Dr. shengqiang zhou

 transportphänomene in nano-
 strukturen
 leiter: Dr. artur erbe

 nano-spintronics
 leiterin: Dr. Heidemarie schmidt

 terahertz-Quantendynamik
 leiter: Dr. Dominik stehr

 magnetisierungsdynamik
 leiter: Dr. kilian lenz

 tumorspezifische Pet-radiotracer   
 leiter: Dr. reik löser

 computergestützte strahlenphysik   
 leiter: Dr. michael Bussmann

 nanoskalige Biokomposit-
 materialien / nanoBio
 leiterin: Dr. katrin Pollmann

 cfD-entwicklung
 leiter: Dr. thomas Höhne

Pilotphase hat begonnen

Warum schwebt ein graphitplättchen? 
Wie funktioniert ein schwingkreis? Wie 
groß ist der Widerstand bei tiefen tem-
peraturen? Wer das neue schülerlabor 
„DeltaX“ am Helmholtz-zentrum Dresden-
rossendorf besucht, findet antworten auf 
diese fragen und kann sich dabei intensiv 
mit dem thema magnetismus auseinan-
dersetzen. schülerinnen und schüler ha-
ben die möglichkeit, aktuelle forschungs-
themen des zentrums auf experimentelle 
Weise selbstständig zu entdecken. „Bei 
uns können kinder und Jugendliche mit 
eigenen Händen aktiv werden und sich als 
forscherinnen und forscher ausprobie-
ren“, sagt die leiterin des schülerlabors, 
Dr. maria Hörhold.

Das angebot des schülerlabors richtet 
sich zunächst an die klassenstufen 10 bis 
12, wird aber in den kommenden Jahren 
für jüngere klassen ausgebaut. geplant 
sind auch experimente zum thema optik 
und radioaktivität. im Dezember startete 
die Pilotphase. außerdem stellte maria 
Hörhold im vergangenen Jahr erfolgreich 
einen antrag auf anschubfinanzierung 
beim impuls- und Vernetzungsfonds der 
Helmholtz-gemeinschaft. Damit fließen 
450.000 euro über 3 Jahre verteilt in das 
schülerlabor. es wird u.a. zur ausstattung 
mit modernen rechnern und instru-
menten verwendet sowie um eine halbe 
stelle für einen Physiklehrer und ab 2012 
auch einen chemiker zu finanzieren.

dr. dominik stehr (l.) mit doktoranden 
seiner nachwuchsgruppe
bild links: dr. shengqiang Zhou
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Höher, schneller, weiter: 
Azubis auf Erfolgskurs

allen neuen azubis, die am Helmholtz-
zentrum Dresden-rossendorf eine beruf-
liche ausbildung beginnen, dürfte schnell 
klar sein, dass hohe erwartungen an sie 
gestellt werden: unter den von der indus-
trie- und Handelskammer Dresden (iHk) 
jedes Jahr ausgezeichneten kammerbes-
ten auszubildenden sind stets Berufsan-
fänger aus dem zentrum. manchen ist es 
in den letzten Jahren sogar gelungen, ihre 

ausbildung als sachsen- oder bundesweit 
Beste abzuschließen. um so erfolgreich zu 
werden, können die auszubildenden auf 
die volle unterstützung und das tatkräf-
tige engagement ihrer ausbilder zählen. 
sie bilden ihre schützlinge nicht nur 
fachlich exzellent aus, sondern fördern 
ihre gesamte persönliche entwicklung 
und stärken ihnen den rücken mit dem 
ergebnis, dass die jungen leute sowohl 
im Beruf als auch außerhalb brillieren 
können.

Interview: Talent für Physik

mit einer im zentrum entstandenen 
schülerarbeit zum abbrandverhalten von 
Brennstoffen in kernreaktoren gewann 
die Dresdnerin susanne scholl einen der 
beiden Hauptpreise im sachsenweiten 
Wettbewerb Von arDenne Physikpreise 
2010. Der vom Helmholtz-zentrum 
Dresden-rossendorf in zusammenarbeit 
mit den sächsischen universitäten und 
mit unterstützung der Von arDenne an-
lagentechnik gmbH, der Deutschen Phy-
sikalischen gesellschaft und der Wilhelm 
und else Heraeus-stiftung ausgetragene 
Wettbewerb fand bereits zum zehnten 
mal statt. Preisträgerin susanne scholl 
studiert inzwischen technomathematik in 
magdeburg und beantwortete für uns die 
folgenden fragen.

frau scholl, wie aufwändig war die arbeit? 
Der praktische teil war sehr einfach, da 
ich mit einem computerprogramm gear-

beitet habe. Viel aufwändiger war es, mich 
in das thema und die eingabesprache des 
Programms einzuarbeiten. ich habe dafür 
sehr viel zeit gebraucht, aber es war sehr 
interessant. ich habe mich immer gefreut, 
wenn ich mich wieder in mein thema 
vertiefen konnte.

Würden sie eine solche schülerarbeit 
weiter empfehlen? 
ich kann sowohl die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit einem physikalischen 
thema als auch speziell die arbeit am 
HzDr nur weiterempfehlen. Jeder tag war 
spannend und erkenntnisreich. ich habe 
viele sehr nette leute kennengelernt und 
bin froh, dass ich die option habe, weitere 
Praktika hier machen zu können.

Wissen sie schon, was sie später beruf-
lich gerne tun möchten?
eine genaue Vorstellung habe ich noch 
nicht. meine Planung geht bisher nur bis 
zum Beginn des masterstudiums, das ich 
vielleicht im ausland machen werde. mal 
sehen, was sich daraus entwickelt.

Robin goldberg (linkes bild) absolvierte 
eine hörgerichtete ausbildung zum techni-
schen Zeichner. seine große leidenschaft 
ist das schwimmen. bei der schwimm-
europameisterschaft der gehörlosen 2010 in 
dortmund erzielte er zwei bronzemedaillen 
mit der staffel sowie einen 4., 5. und 6. platz 
in seiner paradedisziplin Rücken. physik-
laborant christian Frenzel (rechtes bild, 
mit der ausbildungsbeauftragten christine 
ufer) wurde im september mit dem leibniz-
auszubildenden-preis 2010 als zweitbester 
azubi der leibniz-gemeinschaft ausgezeich-
net. er wurde außerdem bester sächsischer 
Jungfacharbeiter sowie von der iHk dresden 
als bester auszubildender in seinem beruf 
geehrt.
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ob in der energietechnik, der chemie-
branche, der Öl- und gasindustrie, der 
medizin oder der lebensmittelindustrie: 
wenn man wissen möchte, ob Prozesse 
effizient und sicher ablaufen oder die 
hergestellten Produkte einer hohen Qua-
lität genügen, muss man die stoffströme 
genau betrachten, die in den anlagen 
auftreten und den Prozessen zugrunde 
liegen. keine leichte aufgabe, wenn man 
bedenkt, dass dicke und undurchsichtige 
rohrwände die strömungen abschirmen, 
oder sich vor augen hält, welche extre-
men Bedingungen, wie hohe Drücke und 
temperaturen, in industriellen Prozessen 
herrschen. 

Hier kommt das know-how der strö-
mungs- und messtechnikexperten am 
Helmholtz-zentrum Dresden-rossendorf 
genau richtig: angefangen bei einem 
sensor, der zum Vermessen elektrisch 
leitfähiger flüssigkeiten geeignet ist, 
wurde im laufe mehrerer Jahre ein ganzes 
repertoire an patentierten messsensoren 
und sensorkonzepten entwickelt. zur 
Verwertung der sensoren schloss das 
HzDr im vergangenen Jahr eine weitere 
lizenzvereinbarung mit der gesellschaft 
für technologie- und Wissenstrans-
fer (gWt) der tu Dresden, die bereits 

lizenzeinnahmen generierte. gleichzeitig 
wird die sensor-technologieplattform im 
Programm format des Bundesministeri-
ums für Bildung und forschung gefördert, 
wodurch größere einsatzfelder für die 
sensoren erschlossen werden sollen.

um den transfer von ergebnissen aus der 
grundlagenforschung in Wirtschaft und 
gesellschaft zu verbessern, hat sich das 
zentrum im letzten Jahr weiter vernetzt 
und seine kontakte und kooperationen 
mit auf technologietransfer speziali-
sierten Dienstleistern, wie der gWt, mit 
unternehmen und Verbänden aus der 
Wirtschaft sowie mit anderen forschungs-
einrichtungen ausgebaut. als neues zen-
trum der Helmholtz-gemeinschaft stand 
insbesondere die Vernetzung mit anderen 
Helmholtz-einrichtungen im Vordergrund. 
außerdem wurde eine zusammenarbeit 
mit dem unternehmen ascenion, das auf 
die Verwertung von ergebnissen aus den 
lebenswissenschaften ausgerichtet ist, 
initiiert. „ein breites netzwerk sowie der 
aufbau von technologiefeld-spezifischen 
Verwertungsstrukturen bilden wichtige 
säulen unseres technologietransfers“, so 
Dr. Björn Wolf, der den Bereich leitet. Das 
HzDr beteiligte sich überdies an einer 
studienreise des karlsruher institut für 

technologie (kit) mit dem ziel, Best-
Practice-Beispiele in asien zu besuchen, 
und führte einen Workshop zum thema 
Beteiligungen an ausgründungen durch. 

auf lokaler ebene hat das HzDr seine 
enge kooperation mit der an der tu Dres-
den angesiedelten, mehrfach ausgezeich-
neten ausgründungsinitiative „Dresden 
exists“ fortgesetzt und stellt dafür 
eigenmittel bereit. gegenwärtig werden 
im zentrum mehrere forscherteams bei 
der Vorbereitung von ausgründungsvor-
haben durch „Dresden exists“ maßgeblich 
unterstützt. Beispielsweise wollen die 
mitarbeiter von saXraY die materialwis-
senschaftliche röntgenanalytik verein-
fachen; mit ihrem konzept gewannen sie 
2010 den bundesweiten gründungswett-
bewerb „start2grow“. neben marktfä-
higen Produkten steht auch die rolle des 
Helmholtz-zentrums Dresden-rossendorf 
als gefragter Dienstleister im fokus des 
technologietransfers. insbesondere das 
applikationslabor ionentechnologie mit 
seiner expertise bei der modifikation und 
analyse von materialoberflächen mittels 
ionenstrahlen konnte 2010 verstärkt 
industrielle aufträge akquirieren. 

_Wissens- unD tecHnologietransfer

staRke veRnetZung, 
innovative pRodukte und 
geFRagte dienstleistungen

ENGE KOOPERATiON 

uND KuRzE WEGE

Der Arzneimittelhersteller 

ROTOP Pharmaka AG, mit dem 

das Helmholtz-zentrum Dresden-

Rossendorf seit vielen Jahren 

eng zusammenarbeitet, hat 2010 

seinen Sitz auf das Gelände des 

Forschungszentrums verlegt und 

dort ein neues büro- und Produk-

tionsgebäude bezogen. beide Ein-

richtungen forschen gemeinsam 

an innovativen Präparaten für die 

Diagnose von Krebs. Außerdem 

vertreibt die Firma ROTOP das 

am HzDR hergestellte radioaktive 

Arzneimittel „GlucoRos“.

dr. györgy kovacs vom institut für ionenstrahlphysik und materialforschung
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_Preise, rufe & Personalia

ausZeicHnungen

HzDr-Preise

Forschungspreis
Dr. Viton Heera, institut für ionen-
strahlphysik und materialforschung
Dr. Thomas Herrmannsdörfer, insti-
tut Hochfeld-magnetlabor Dresden

Technologiepreis
Dr. Sergei zherlitsyn, institut 
Hochfeld-magnetlabor Dresden
bernd Wustmann, zentralabteilung 
forschungstechnik

Doktorandenpreis
Dr. René Heller, institut für ionen-
strahlphysik und materialforschung

Preis für 
Wissenschaftskommunikation
Heidemarie Heim, institut für 
radiochemie

2. Preis im Siempelkamp-Kompe-
tenzworkshop „Kompetenzerhal-
tung in der Kerntechnik“
Jahrestagung kerntechnik 2010 in 
Berlin
Cornelia Heintze, institut für 
sicherheitsforschung

Poster-Preis, verliehen auf dem 
studententag der tagung laser optics 
Berlin 2010 
Franziska Kroll, institut für 
strahlenphysik

Heinrich-barkhausen-Preis der Carl 
Friedrich von Siemens Stiftung für 
Studenten und Nachwuchswissen-
schaftler
Dr. Martina bieberle, institut für 
sicherheitsforschung

Preis für den besten Vortrag 
im Wettbewerb „iCONE 18 
Student best Presentation 
Competition“ der Tagung 
„18th international Confe-
rence on Nuclear Engineering“ 
(china)
Jurii bilodid, institut für 
sicherheitsforschung

Prof. Roland Sauerbrey, 
Wissenschaftlicher Direktor des 
Helmholtz-zentrums Dresden-
rossendorf, wurde zum 
Ehrendoktor der universität 
Rostock ernannt.

peRsonalia

Prof. Wolfgang Enghardt vom 
institut für strahlenphysik wurde 
zum Vizepräsidenten der Deutschen 
gesellschaft für medizinische Physik 
gewählt; die Wahlperiode begann am 
1. Januar 2011.

Prof. Joachim Wosnitza, Direktor 
des instituts Hochfeld-magnetlabor, 
wurde zum sprecher des fachkolle-
giums 307 ‚Physik der kondensierten 
materie’ der Deutschen Physika-
lischen gesellschaft gewählt.

Prof. Wolfhard Möller, Direktor am 
institut für ionenstrahlphysik und ma-
terialforschung, wurde in den ruhe-
stand verabschiedet. sein nachfolger 
ist Prof. Jürgen Fassbender.

Prof. Frank-Peter Weiß, langjähriger 
Direktor des instituts für sicher-
heitsforschung, hat die technisch-
wissenschaftliche geschäftsführung 
der gesellschaft für anlagen- und 
reaktorsicherheit (grs) übernom-
men. Das institut wird kommissarisch 
von Dr. Gunter Gerbeth geleitet.

Dr. Arnd Junghans (institut für strah-
lenphysik) und Dr. Matthias Posselt 
(institut für ionenstrahlphysik und ma-
terialforschung) wurden zur mitarbeit 
in expertengruppen der atomener-
giebehörde nea der organisation für 
wirtschaftliche zusammenarbeit und 
entwicklung eingeladen.

RuFe

Prof. Peter brust, leiter der 
abteilung neuroradiopharmaka 
am institut für radiopharmazie, 
wurde zum außerplanmäßigen 
Professor an der universität 
leipzig bestellt.

PD Dr. Harald Schneider, 
leiter der abteilung Halblei-
terspektroskopie am institut 
für ionenstrahlphysik und 
materialforschung, wurde zum 
“Visiting chair Professor“ an der 
shanghai Jiao tong university in 
shanghai, china, ernannt.

Dr. Peter Kaever, leiter der 
zentralabteilung forschungs-
technik, erhielt rufe auf die 
Professur für automatisierungs-
technik an der fachhochschule 
köln sowie auf die Professur für 
maschinenbau und automatisie-
rungstechnik an der Beuth-
Hochschule für technik Berlin.



24 HigHligHts aus dem HZdR 2010

_Daten & fakten

Radiopharmazie

■ translationale tumorforschung  
■ radionuklidtherapeutika
■ Pet und multimodale Bildge- 
 bung  (Pet-zentrum)
■ neuroradiopharmaka

strahlenphysik für die 
Radiotherapie

■ strahlungsinduzierte 
 zellschädigung
■ tomographie-gestützte 
 strahlentherapie von tumoren
■ laser-teilchenbeschleunigung

Prof. Jörg steinbach
institut für radiopharmazie
j.steinbach@hzdr.de

gesundHeit
krebsforschung

sicherheitsforschung für 
nukleare endlager

■ langlebige radionuklide in 
 Biosystemen
■ langlebige radionuklide in 
 endlagersystemen
■ transmutation

sicherheitsforschung für 
kernreaktoren

■ störfallanalyse von 
 kernreaktoren
■ material- und komponenten- 
 sicherheit
■ thermofluiddynamik von 
 mehrphasensystemen 
 (toPfloW)
■ thermofluiddynamik von 
 flüssigmetallen (DresDYn)

Prof. gert Bernhard
institut für radiochemie
g.bernhard@hzdr.de

eneRgie
nukleare sicher-
heitsforschung

seltene hadronische prozesse / 
FaiR

photonen

■ zentrum für Hochleistungs- 
 strahlenquellen
■ nutzerzentrum Hochfeld- 
 magnetlabor Dresden
■ rossendorf Beamline 
 an der esrf grenoble (roBl)

neutronen

■ zentrum für Hochleistungs- 
 strahlenquellen  

ionen

■ ionenstrahlzentrum

eigenforschung

Prof. thomas cowan
institut für strahlenphysik
t.cowan@hzdr.de

stRuktuR deR 
mateRie
Forschung mit 
photonen, neutronen 
und ionen

FoRScHUNGSPRoGRAMME 2010



materialbearbeitung und 
nanostrukturierung

■ nanostrukturbildung durch 
 nichtgleichgewichtsprozesse
■ materialbearbeitung durch 
 strahlung 
■ elektromagnetische 
 Beeinflussung von 
 materialprozessen

komplexe und korrelierte 
materialien

■ komplexe oxide
■ stark korrelierte materialien

dynamik auf der nanoskala

■ terahertz-spektroskopie 
 und Photonik 
■ transport, magnetismus
 und spintronik 

Prof. Jürgen fassbender
institut für ionenstrahlphysik 
und materialforschung
j.fassbender@hzdr.de

scHlÜssel-
tecHnologien
neue materialien
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MiTGliEDERVERSAMMluNG

stab

iNSTiTuTE zENTRAlAbTEiluNGEN

FORSCHuNGSTECHNiK

Dr. Peter Kaever

TECHNiSCHER SERViCE

Dr. Wolfgang Matz

VERWAlTuNG

Andrea Runow

Wissenschaftlicher Beirat 
Vors.: Prof. august P. schubiger

iNSTiTuT HOCHFElD-MAGNETlAbOR 
DRESDEN

Prof. Joachim Wosnitza

iNSTiTuT FüR SiCHERHEiTS-
FORSCHuNG

Dr. Gunter Gerbeth (komm. leiter)

iNSTiTuT FüR RADiOPHARMAziE

Prof. Jörg Steinbach

iNSTiTuT FüR iONENSTRAHlPHySiK 
uND MATERiAlFORSCHuNG

Prof. Manfred Helm
Prof. Jürgen Fassbender

iNSTiTuT FüR STRAHlENPHySiK

Prof. Thomas Cowan

iNSTiTuT FüR RADiOCHEMiE

Prof. Gert bernhard

NACHWuCHSGRuPPEN

Dr. Michael bussmann, Dr. Artur Erbe, Dr. Thomas Höhne, Dr. Kilian lenz, 
Dr. Reik löser, Dr. Katrin Pollmann, Dr. Heidemarie Schmidt,

Dr. Dominik Stehr, Dr. Shengqiang zhou

voRstand

Wissenschaftlicher 
Direktor 
Prof. Roland Sauerbrey

Kaufmännischer 
Direktor 
Prof. Peter Joehnk

iNNENREViSiON
 

Dr. Frank-Dietmar Vogel

bETRiEbSRAT 
Vors.: Dr. Anke 

Richter

GlEiCHSTElluNGSbEAuFTRAGTE 

Heidemarie Heim

KONTAKT

_ Helmholtz-zentrum Dresden-rossendorf e.V.
Bautzner landstraße 400
01328 Dresden
telefon: 0351 260 - 0
internet: www.hzdr.de

KuRATORiuM 

Vors.: MinDirig Dr. Karl E. Huthmacher, bMbF 
Stellv.: MDg Jörg Geiger, SMWKWiSSENSCHAFTliCHER bEiRAT 

Vors.: Prof. August P. Schubiger

WiSSENSCHAFTliCH-
TECHNiSCHER RAT 

Vors.: Prof. Joachim Wosnitza

_Daten & fakten

oRGANIGRAMM

Stand: 01.01.2011
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die HZdR-Highlights 2010 sind im internet 

ab mai 2011 auf deutsch und englisch 
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schrittsbericht des Zentrums beschrieben. 
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KuRATORiuM 

(Stand: 01.09.2010)

Vorsitzender:

MDg Jörg Geiger

Sächsisches Staatsministerium für 

Wissenschaft und Kunst

Stellvertretender Vorsitzender:

MinR Dr. Jan Grapentin

bundesministerium für bildung und 

Forschung

Mitglieder:

Dr. Peter Fritz

Karlsruher institut für Technologie 

ROR’in Cathrin liebner

Sächsisches Staatsministerium für 

Wissenschaft und Kunst

Prof. Dr. Joachim Wosnitza

institut Hochfeld-Magnetlabor Dresden

WiSSENSCHAFTliCHER bEiRAT 

(Stand: 31.12.2010)

Prof. Dr. Annette G. beck-Sickinger

universität leipzig

Dr. Joachim u. Knebel

Karlsruher institut für Technologie

Prof. Dr. Hilbert von löhneysen

Karlsruher institut für Technologie

Prof. Dr. Albert Polman

FOM-institut für Atom- und 

Molekülphysik (AMOlF)

Prof. Dr. James l. Ritman

Forschungszentrum Jülich

Dr. Roland Schenkel

Europäische Kommission

Prof. Dr. August P. Schubiger, Vorsitz

Animal imaging CENTER – PET Center 

for Radiopharmaceutical Science 

of Eidgenössische Technische 

Hochschule zurich, Paul Scherrer

institute and university Hospital zurich

Prof. Dr. Andreas Türler

universität bern, Paul Scherrer institut

Prof. Dr. Richard Wagner

institut laue-langevin

Prof. Dr. Jörg Weber

Technische universität Dresden

Prof. Dr. Oswald Willi

universität Düsseldorf

Prof. Dr. Ehrenfried zschech

Fraunhofer-institut für zerstörungsfreie 

Prüfverfahren, institutsteil Dresden

MiTGliEDERVERSAMMluNG 

(Stand: 31.12.2010)

Prof. Dr. Gert bernhard

institut für Radiochemie

Dr. Hanno Grünberg

bernd Haberkorn

Siemens AG

Prof. Dr. Manfred Helm

institut für ionenstrahlphysik und 

Materialforschung

Dirk Hilbert

Erster bürgermeister, landeshauptstadt 

Dresden 

Prof. Dr. Dr. h. c. Peter Joehnk

Kaufmännischer Direktor

Prof. Dr. Alexander Michaelis  

Fraunhofer-institut für Keramische 

Technologien und Systeme

Veit Ringel

Prof. Dr. Gerhard Rödel

Technische universität Dresden  

   

Prof. Dr. Dr. h. c. Roland Sauerbrey

Wissenschaftlicher Direktor

Prof. Dr. Roland Stenzel  

Hochschule für Technik und Wirtschaft 

Dresden

Dr. Gerd uhlmann

Sächsisches Staatsministerium  für 

Wissenschaft und Kunst

Prof. Dr. Joachim Wosnitza

institut Hochfeld-Magnetlabor Dresden

Ehrenmitglieder:

Prof. Dr. Dr. h. c. Wolf Häfele 

Prof. Dr. Peter Fulde

Max-Planck-institut für Physik 

komplexer Systeme

Dr. Frank Schmidt

GREMIEN
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